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glich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
oſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 
ig: die Expedition, der Weſtpreußiſchen Zei 1 
Vierteljährlicher Abonnements Preis: 
allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 
ibonnements 12 Sgr. 
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Danzig, Mittwoch, den 6. Februar 1862. 


Meng EEE TOT! 
Inſertions⸗Gehühren: die Petit⸗Spaltzeile oder deren Raum 1 Sgr. 
Inſerate nehmen an: 


a Berlin: A. Retemeyer's Central⸗Annoncen⸗Bureau, Breit eſtr. 2, 
in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, 


4. Jahrgang 
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in Leipzig: Illgen & Co., 
in Danzig: die Expedition der Weſtpreuß. 
Eeinzelne Nummern 1 
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Zeitung. 


eitung, Hundegaſſe 70. 
gr. 


Die Wandlungen des Libeta⸗ 
lismus ia Arenfen, 


Nachdem im Herbſt v. Is. die preu⸗ 
ßiſche Volksvertretung mit ſeltener Ein 
ſtimmigkeit dem gegenwärtigen Miniſterium 
Indemnität für die budgetlos geführte 
Staatsverwaltung, eine große Anleihe zur 
beliebigen Aufnahme und den Feudalſten 
aller Feudalen, den Miniſtern Graf Bis 
marck und von Moon, aus freien 
Stücken eine außerordentliche Nationalbe- 
lohnung votirt hat, wird es zur Charak- 
teriſtik der Demokratie nicht unintereſſant 
ſein, zu hören, wie ſich dieſelbe bisher 
gegen daſſelbe Miniſterium ſtellte, wie es 
die von dieſem Miniſterium erſtrebte Ein⸗ 
heit Deutſchlands und Größe Preußens 
unterſtützte. 

Sein Eintritt 1862 wurde von der 
ganzen demokratiſchen Maſchinerie in 
Volksverſammlungen, ſtädtiſchen Vertre⸗ 
tungen, Abgeordnetenhaus und Preſſe mit 
einem wahren Wuthgeheul begrüßt. Eins 
der anſtändigſten Organe des Liberalis⸗ 
mus, die Magdeburger Zeitung (Fiſchel) 
ſchrieb im September 1862: „Herr v. 
Bismarck wird wohl nicht der Alte von 
1850, aber doch der unverwüſtliche preu⸗ 
ßiſche Landjunker geblieben ſein.“ (Der 
„unverwüſtliche Landjunker“ hat, beiläufig 
bemerkt, am 15. April 1850 in der 11. 
Sitzung des Volkshauſes zu Erfurt den 


Aer , geftelit, dem König von Preußen 


nellen Fürſten beizulegen, das ſog. Für⸗ 
ſten-Collegium zu beſeitigen und durch ein 
Staatenhaus mit einem Stimmenverhält⸗ 
niß wie beim jetzigen Norddeutſchen Bunde 
zu erſetzen. 

Als Herr v. Bismarck in einer Com⸗ 
miſſionsſitzung, Oktober 1862, den be⸗ 
rühmten Ausſpruch that: „Nicht durch Re⸗ 
den und Majoritätsbeſchlüſſe werden die 
großen Fragen der Zeit entſchieden, ſon⸗ 
dern durch Blut und Eiſen“ — ſchrieb 
Dr. Fühling, Mitredacteur der „Kölniſchen 
Ztg.“ und noch heute in's Abgeordneten⸗ 
haus gewählt, um für ſein Blatt die Oh⸗ 
ren zu ſpitzen: „Hier ſprudelte etwas () 
Geiſt, aber als man dazu kam, nach ru⸗ 
higer Ueberlegung zu koſten, da war es 
kein Wein, höchſtens Soda. Je länger 
der Miniſter ſprach, deſto ſchärfer trat 
der Gegenſatz hervor zwiſchen der ernſten 
ſachlichen (I) Art, mit der gerade die 
Budgetkommiſſion die Sache des Landes 
gefördert (I) hat und dieſem reichlich mit 
Fremdwörtern gezierten Geplauder.“ (0) 
— Wie macht ſich das heute, wo eine 
Rede des Grafen Bismarck ein Ereigniß 
für Preußen und Europa iſt? N 

Das eonfiscirte Heft des ungemein 
verbreiteten Werkes „Unſere Zeit, Fortſez⸗ 
zung des Brockhaus' ſchen Converſationsle- 
xicons“ endlich ſagte in einem biographi⸗ 
ſchen Artikel über den Miniſterpräſidenten, 
Ende 1863: „Nur eins iſt gewiß: daß die 
in den Gefahren und Kämpfen geſtählte 
Volkspartei von ihrem Recht nicht weichen 
wird. Bismarck vermag nicht conſervativ⸗ 
liberal zu ſein, und es kann ihm deshalb 
auch niemals gelingen, eine Verſtändigung 
der Parteien hervorzubringen und dem 
Königthum dazu zu verhelfen, daß es im 
Frieden mit dem Volke lebt.“ Dieſer li⸗ 
berale Prophet iſt ſchmählich zu Schanden 
worden — November 1866 rief er ſelbſt: 
„Heute iſt der Grundzug dieſer Politik 
klar zu Tage getreten und die ſcheinbaren 
Inconſequenzen, die ſich eine Reihe von 
Jahren hindurch in Bismarck's Politik 
bemerkbar machten, gleichen nur noch dem 
Staubwirbel vor dem nachfolgenden Ge— 
witter.“ 


Soweit die Preſſe in ihren gemäßigt 
ſten Aeußerungen — nun die Herren Ab- 
geordneten! 

Schulze⸗-Delitzſch, 7. Oktober 1862: 
„Die große Action, die man Herrn von 
Bismarck zuſchreibt, wird ſich nur zu einer 
neuen Aera der Reaetion geſtalten.“ 

Simſon (ein Altliberaler), Februar 
1863: „Das Miniſterium treibt eine Seil- 


v. Sybel (ein Profeſſor!) 11. Mai 
1863: „Der Krigsminiſter darf ſich nicht 
auf den Patriotismus berufen; Niemand 
hat weniger Recht dazu, da er dazu beis 
getragen hat, den Rechtszuſtand des Lan⸗ 
des zu erſchüttern.“ — Herr von Roon 
nannte dieſe Redensart — und heute giebt 
ihm darin Jeder Recht — eine „unberech⸗ 
tigte Anmaßung“. Damals aber veranlaßte 
dies, nach ſolchen Vorgängen höchſt ge⸗ 
mäßigte Wort eine Abreſſe des Abgeord⸗ 
netenhauſes vom 22. Mai 1863, in wel⸗ 
cher es heißt: „Se. Maj. dürfe nicht län⸗ 
ger zögern die Perſonen und das Syſtem 
zu beſeitigen, welche Thron und Land in's 
Verderben zu ſtürzen drohen.“ — Und 
wenn unſer König dieſer illoyalen Forde⸗ 


tänzer⸗Politik.“ 


rung Gehör gegeben, was wäre aus Preu⸗ 


ßen geworden? 

Waldeck im Januar 1863: „Es iſt 
eine elende Entſchuldigung für einen Mi⸗ 
niſter, ſeine unzuläſſigen Handlungen 


durch den Befehl des Königs zu decken.“ 


— „Lüge und Servilität bleibe f 
der er eee a c bee 
Abſolutismus wieder und tritt die Ver— 
faſſung mit Füßen, jo haben wir wenig⸗ 
ſtens unſere Schuldigkeit gethan.“ — 
Februar 1863: „Für frivole Pläne iſt 
das Blut der preußiſchen Staatsbürger 
nicht da, es ſoll nicht in die Schanze ge— 
ſchlagen werden nach Belieben des jetzigen 
Miniſteriums.“ Wenn der Mann 
heute nicht roth wird über ſeine eigenen 
Aeußerungen, ſo kann er überhaupt nicht 
mehr roth werden. 

Die Demokratie rechnet auf das be— 
kannte ſchlechte Gedächtniß aller Zeitungs- 
leſer und es iſt daher ſehr nöthig, das⸗ 
ſelbe durch ſolche Erinnerungen aufzu— 
friſchen. Es ſtehen uns noch ſehr zahls 
reiche zu Gebote. Wir könnten allein 
aus den Anfang und Schlußreden des 
ehemals „allverehrten“ Präſidenten Gras 
bow eine Geſchichte des Liberalismus der 
letzten vier Jahre conſtruiren, vor der 
Jeder Andere als eben ein Demokrat 
ſein Haupt in der Wüſte verbergen 
möchte. Wir könnten erinnern an die 
wiederholten „Null- und Nichtigkeits-Be— 
ſchlüſſe“ des Abgeordnetenhauſes (Antrag— 
ſteller von Forkenbeck), an die „allge— 
meine Landestrauer“ im Sommer 1863, 
an die Bedrohung der „unabhängigen 
Wähler“ mit Kundſchaftsentziehung, an 
die Subſeriptionsliſten zur Abſchaffung 
derjenigen Zeitungen, die damals noch 
dies Miniſterium und die Ehre Preußens 
zu vertheidigen den Muth hatten, an die 
Adreſſen und Selbſtbeſteuerungen zu Gun— 
ſten des prinzlichen Schooßkindes der 
Demokratie, des Auguſtenburgers 


— 


wobei unter dem Motto: „Nichts⸗ 
würdig die Nation, die nicht ihr Al 
les giebt für ihre Ehre,“ in Weſt⸗ 


preußen, von der ausgeſchriebenen erſten 
Rate von 100,000 Thlr. kaum 6000 Thlr. 
einkamen! In dem „Auguſtenburger“ ſteckte 
damals die „Ehre“ des preußiſchen Volks, 
wollte uns die Demokratie glauben ma— 
chen, und der General a. D. Stavenha— 
gen beantragte eine Adreſſe im Abgeord- 
netenhauſe auf ſeine Anerkennung, und 


der Ober-Tribunalsrath Waldeck — bei: 


* 
vom 


des Preußen! — bekämpfte dieſe Adreſſe, 
weil dadurch vielleicht indirekt „dieſes Mi⸗ 
niſterjüm“ unterſtützt werden könnte und 
man doch die Parole ausgegeben habe 
„dieſem Miniſterium keinen Mann und 
keinen Thaler.“ (18. Dezember 1863). 
Wir könnten die ganze Komödie der plötz⸗ 
lichen zärtlichen Theilnahme der Demo- 
kratie für unſern „Bundestag“ in Frank 
furt a. M. aufführen, ſowohl im Januar 
1864, als der Bundestag ſich des Augu⸗ 
ſtenburgers annahm, wie im Juni 1866, 
da der Bundestag die Vernichtung Preu⸗ 
ßens beſchloß! Und endlich, wer dächte 
zum Schluß nicht an jene eklen „Friedens- 
adreſſen“ der Magiſträte und Stadtver- 
ordnetenverſammlungen, die unter der Lei— 
der Demokratie ſtanden, von denen 
in dieſen Tagen in einem großen 
beralen Berliner Blatte laſen, daß 
in der ſchmählichſten Weiſe vor 
nd blamirt hätten! 
ach dieſen Worten, nach dieſen 
treten die Leute, die Alles ans 
geſchmäht und zu verhindern ges 
was Großes geſchehen in Preußen, 
mals vor das Volk, ſprechen heute 
der „Kraft und Weisheit“ unſerer 
rung,“ welche „Alles längſt erkannt 
fordern für den Reichstag „ein⸗ 
lle, patriotiſche und charakterfeſte 
und präſentiren ſich abermals 
ſolche „Männer!“ — 

Di n über fiel 
£ 3 (Elb. Anz.) 
Telegraphiſche 1055 
der Weſtpreußiſchen Zeitung. 

Berlin, 5. Febr. Abgeordnetenhaus. 
Abendſitzung. Anweſend: Roon, Eulen— 
burg, Itzenplitz. Tagesordnung: Bericht 
der vereinigten Kommiſſion für Handel 
und Finanzen über Geſetzentwurf betref— 
fend Anleihe von 24 Millionen zu Eiſen⸗ 
bahnzwecken. Nach Amendement Bonin 
ſoll $ 6 nunmehr folgende Faſſung er— 
halten: Jede Verfügung der Staatsregie- 
rung über eine der in $ 1 ſub 1 bis 8 
bezeichneten Eiſenbahnen reſp. Eiſenbahn⸗ 
theile durch Veräußerung bedarf zu Rechts- 
gültigkeit Zuſtimmung, Landesvertretung. 
Nachdem Berichterſtatter Michaelis (Stet⸗ 
tin) Amendement zur Annahme empfohlen 
und Handelsminiſter Regierungseinver— 
ſtändniß erklärt, $ 1 bis 5 desgl. $ 6 
in obiger Faſſung diskuſſionslos geneh— 
migt. Ganzes Geſetz großer Majorität 
angenommen. Nächſte Sitzung Mittwoch 
10 Uhr. 

Weimar, 4. Febr. Dem heute er— 
öffneten außerordentlichen Landtage iſt ein 
Geſetzentwurf vorgelegt, betreffend die 
Aufhebung des Salzmonopols gegen eine 
Beſteuerung der Produktion oder der Ein- 
fuhr des Speiſeſalzes zu 2 Thlr. pro 
Gentner. 

Dresden, 5. Febr. Die Wiener 
Korreſpondenz des „Dresdner Journals“ 
verſichert, daß Graf Beleredi ſeine De— 
miſſion nachgeſucht habe, weil Freiherr 
v. Beuſt keine Verſtändigung mit ihm 
über den Weg zur Rückkehr von verfaf- 
ſungsmäßigen Zuſtänden erreichen konnte. 
Freiherr v. Beuſt ſei vom Kaiſer mit der 
Vervollſtändigung des Miniſteriums be— 
auftragt worden. Der außerordentliche 
Reichstag ſei aufgegeben, an ſeine Stelle 
werde der engere Reichsrath einberufen 
werden. 

Wien, 5. Febr. Die Wahlen zum 
niederöſterreichiſchen Landtage ſind ſämmt— 
lich zu Gunſten der Verſammlungspartei 
nach den Vorſchlägen des Central-Wahl⸗ 
comités ausgefallen. — Das „Fremden— 
blatt“ meldet, daß der neuernante italie- 


ect 


fie u 


niſche Geſandte Graf Barral, welcher 
am Sonnabend hier angelangt und be— 
reits von Hrn. v. Beuſt empfangen war, 
heute eine beſondere Audienz beim Kaiſer 
haben wird. 

Wien, 5. Febr. Es finden täglich Mi⸗ 
niſterkonferenzen ſtatt, an denen auch Graf 
Andraſſy Theil nimmt. Letzterer befür⸗ 
wortet, wie der „Wanderer“ wiſſen will, 
das Feſthalten des konſtitutionellen We⸗ 
ges, wonach die Vereinbarungen mit Un⸗ 


garn, ſoweit ſie ſich auf Angelegenheiten 


des geſammten Reiches beziehen, der le— 
galen Vertretung der eisleithaniſchen Län⸗ 
der vorgelegt werden ſollen. Der Statt⸗ 
halter von Iſtrien, Freiherr Kellerſperg, 
der zum Nachfolger Beleredi's deſignirt 
worden, iſt hier eingetroffen. Freiherr v. 
Beuſt wird, der „Neuen freien Preſſe“ 
zufolge, den Titel eines Staatskanzlers 
erhalten. Seine Beauftragung zur Kom⸗ 
binirung eines neuen Miniſteriums wird 
von dem genannten Blatte beſtätigt und 
hinzugefügt, daß die Regierung auf das 
Zuſammentreten des außerordentlichen 
Rechsrathes definitiv verzichtet und die Er⸗ 
öffnung der Seſſionender Landtage bis 
auf den 18. d. M. verſchoben habe. 
Trieſt, 5. Febr. Der Lloyddampfer 
„Diana“ iſt heute Nachts mit der oſtin⸗ 
diſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien 
hier eingetroffen. 
Trieſt, 5. Febr. Nachrichten der Ue⸗ 
berlandpoſt (pr. Lloyddampfer „Diana“): 


Die ruſſiſchen Truppen haben die A 
R' 
ſtehen nur noch einige Märsche W 


markand. 

Brüſſel, 5. Febr. Die Verlobung des 
Grafen von Flandern mit einer Prinzeſſin 
von Hohenzollern gilt in gut unterrichteten 
Kreiſen als bevorſtehend. — Der „Moni⸗ 
teur Belge“ enthält einen königlichen Er- 
laß, durch welchen die vorläufige Einſtel⸗ 
lung aller Viehmärkte angeordnet wird. 

Florenz, 4. Febr. Das erſte Bureau 
der Deputirtenkammer hat das Finanzpro⸗ 
jekt des Finanzminiſters Scialoja gleich- 
falls verworfen. Die „Opinione“ demen⸗ 
tirt ein Gerücht, demzufolge der Miniſter 
geneigt wäre, den Geſetz⸗Entwurf zurück- 
zuziehen. 

Florenz, 4. Febr. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer brachte Ar- 
nulfi einen Antrag auf Emiſſion einer 
Milliarde Papiergeld ein. Der Finanz⸗ 
Miniſter Scialoja und Lanza ſprachen ſich 
gegen den Antrag aus; die Kammer vers 
warf denſelben. Ein Antrag Semenza's, 
betreffend die Freiheit der Banken, wurde 
unter Zuſtimmung des Finanz⸗Miniſters 
in Erwägung gezogen. — Dienſtag und 
Mittwoch werden die Büreaus in gemein⸗ 
ſamer Sitzung tagen; die nächſte öffentliche 
Sitzung der Kammer iſt am Donnerſtag. 

London, 5. Febr. Soeben hat die 
feierliche Eröffnung des Parlaments ſtatt⸗ 
gefunden. Die Thronrede beſpricht zu⸗ 
nächſt die Beziehungen Englands zum 
Auslande und erklärt, daß dieſelben einen 
durchaus befriedigenden Charakter haben. 
Die Beendigung des preußiſch⸗öſterreichiſch— 
italieniſchen Krieges werde hoffentlich ei— 
nen dauernden Frieden in Europa zur 
Folge haben. Zur Schlichtung der Dif- 
ferenzen zwiſchen England und Amerika 
ſeien Vorſchläge gemacht, von denen eine 
befriedigende Löſung dieſer Angelegenheit 
erwartet werden dürfe. Die Fortdauer 
des ſpaniſch⸗chileniſchen Krieges, in wel⸗ 
chem England und Frankreich eine erfolg— 
loſe Vermittlung verſucht haben, wird 
alsdann mit Bedauern erwähnt. Was 
die Beziehungen der türkiſchen Regierung 
zu deren chriſtlichen Unterthanen angehe, 


1 


jo ſeien England und Frankreich bis jetzt 
ohne direlte Einmiſchung bemüht geweſen, 
dieſe Beziehungen zu verbeſſern, ohne dabei 


die Rechte des Sultans zu beeinträchtigen. 


Die Verhandlungen in Betreff der Stel: 
lung des Fürſten Karl von Rumänien 
ſeien zu einem befriedigenden Abſchluß ge— 
kommen. — Die Thronxede wendet ſich 
alsdann zu den inneren Verhältniſſen 
und ſpricht in Betreff Irlands die Hoff— 
nung aus, daß daſelbſt die Ruhe bald 
vollkommen wiederhergeſtellt ſein werde; 
ohne daß die Aufrechterhaltung von Aus- 
nahmezuſtänden nothwendig bleibe. 

Die bevorſtehende Einbringung einer 
Reformbihl hat in der Rede keine directe 
Erwähnung gefunden; es wird nur darauf 
hingewieſen, daß die Aufmerkſamkeit des 
Parlaments auf einige nothwendige Wahl— 
reformen gelenkt werden würde. Endlich 
werden mehrere Geſetzvorlagen verheißen, 
welche ſich auf die Regelung der Arbei- 
terverhältniffe, der Handelsmarine, der 
Eiſenbahnen, der Armenfrage und der 
iriſchen Angelegenheiten beziehen; auch 
eine Aenderung der Bankerut-Geſetze wird 
in Ausſicht geſtellt. 

Bukareſt, 5. Febr. Die Kammer 
hat heute die für die Miniſterien des Ju— 
nern und der Juſtiz geforderten Budgets 
bewilligt. 

Aus Jaſſy wird gemeldelt, daß Fürſt 
Karl fortfährt bedeutende Summen an 
die Nothleivenden zu vertheilen. 


Herrenhaus. 
Montag, 4. Februar. 
(Schluß). 

Miniſterpräſident Graf Bismarck⸗Schön— 
hauſen: Das Parteiweſen iſt noch nicht durch 
eine lange konſtitutionelle Gewohnheit ſoweit 
gemildert worden, daß auch nur Einem aus 
jedem Wahlerkreiſe das Vaterland höher 
ſtände, als die Partei. Wir haben in dieſer 
Beziehung noch in den jüngſten Wochen 
traurige Erfahrungen gemacht darüber, daß 
die perſönliche Parteileidenſchaft, die Eitel- 
keit, doch ſchließlich höher ſtehe, als das In⸗ 
tereſſe für irgend eine nützliche nationale Ein- 
richtung. Woffen wir, daß nicht gerade die 
ſchlimmſten Vertreter nach dieſer Richtung 
hin gewählt werden; aber möglich iſt es doch 
immerhin, daß Leute, die jeden ſtattlichen 
Zweck in ihrem ganzen Verhalten negiren 
und ſich für vollkommen berechtigt halten, die 
unbeſchränkte Preßfreiheit publicando von 
der, Tribüne her rückſichtslos auszubeuten, ge» 
wählt werden in das Norddeutſche Parla- 
ment. — Nehmen Sie den Fall an, daß 
Leute, welche ſich vom Vaterlande vollſtändig 

losgeſagt haben lich darf jagen ſchamlos los⸗ 
geſagt haben), Leute, die offenkundig im 
Solde des Auslandes gegen ihr Vaterland 
dienen un) ſchreiben, und ſolche ſind als 
Kandidaten auch aufgeſtellt worden, wirllich 
ins Parlament gewählt werden, jo möchte ich 
doch glauben, daß an der ehernen Stirne, die 
einigen dieſer Leute beiwohnt, mit dem Rechte, 
beliebige Leitartikel ſtraffrei zu diltiren, ein 
Mißbrauch getrieben werde, der auch dem 
Haufen der Anhänger der Preßfreiheit zu— 
wider ſein würde. 

Herr von Bernuth erklärt ſich für den 
Kommiſſions⸗Antrag. 

Miniſterpräſident Graf vou Bismarck— 
Schoͤnhauſen erklärt, ſoweit auf der Jour- 
naliſtentribüne verſtändlich: Ich möchte zu⸗ 
nächſt noch ein paar Worte jagen zur Ent- 
ſchuldigung des Umſtandes, daß lein Kom— 
miſſar in dex Kommiſſion anweſend war. 
Es herrſcht im Haufe eine nicht ganz kon— 
ftante Praxis über die Mittheilungen an 
die Regierung in Betreff der Kommiſſions- 
ſitzungen. Gewöhnlich wird am Schluſſe der 
Mittheilung, die an den Miniſterpräſidenten 
gerichtet wird, geſagt, daß die Herren Reſ— 
ſortminiſter — in dieſem Falle der Herr 
Juſtiz⸗Miniſter und der Minijter des In- 
nern — direkt von dem Herrn Kommiſſions— 
Vorſitzenden unterrichtet würden, und in 
Folge deſſen geht das an den Miniſterprä— 
ſidenten gerichtete Schreiben bei dieſem ad 
acta, wenn nicht ein anderer Reſſortminiſter 
ein direktes Jutereſſe an der Sache hat. Wei 
dieſer Mittheilung war, jo viel ich habe er» 
mitteln lönnen, die direlle Eröffnung an den 
Reſſortminiſter nicht erfolgt, und in Folge 
deſſen iſt kein Kommiſſar anweſend geweſen. 
Wenn der Herr Vorredner den Grund für 
die Annahme des Geſetzentwurfes erfährt, 
daß eine ähnliche Einrichtung in unſerer 
Landesverfaſſung beſtände, fo iſt die That 
ſache allerdings richtig, aber ich ziehe dar— 
aus nicht denſelben Schluß. Wenn es ſich 
hier de lege ferenda handelte, jo würde ich 
eben ſo ſehr dagegen kämpfen, wie gegen 
die Erweiterung der Beſtimmung und Aus- 
dehnung auf den deutſchen Reichstag. Als 
lein es handelte ſich dort um das beſtehende 
Geſetz und das Verfaſſungsrecht, was zu 
vertheidigen oder anzufechten ich hier nicht 
für meine Aufgabe halte. So ganz gering 
möchte ich den Uebelſtand nicht anſchlagen, 
wenn einzelne Abgeordnete in den Reichstag 
gewählt würden von der Kategorie, deren 
Bezeichnung der Hr. Vorredner richtig ver— 
ſtanden und wiedergegeben hat, dann ſcheint 
es mir doch nicht gleichgültig, auch wenn nur 
ein Abgeordneter das Privilegium hätte, Reden 


entſchieden landesberrätheriſchen Juhalts zu 
halten, für ausländifches Geld in hunderttau— 
ſend Exemplaren bei uns im Lande verbreiten 
zu laſſen und ſich damit zu ſchützen, daß ſeine 
eigene ſtrafbare Aeußerung mit aller Genauig- 
keit wiedergegeben ſei. 

Gegen den Geſetz-Enlwurf erklären ſich fer- 
ner die Herren von Senfft-Pilſach und Kleiſt- 
Retzow. Herr von Meding wünſcht Ablehnung 
des Geſe zes oder Zurückweiſung deſſelben an 
die Kommiſſion zu nochmaliger Berathung. 
Der Antrag wird abgelehnt und bei der Ab⸗ 
ſtimmung das Geſetz verworfen. 

Es folgt der Bericht der Budget-Kommiſ—⸗ 
ſion über die allgemeinen Rechnungen über den 
Staatshaushalt der Jahre 1859, 1860, 1861, 
1862 und 1863; ward ohne Debatte nach den 
Beſchlüſſen der Kom miſſion erledigt, ebenſo der 
folgende Bericht der Kommiſſion für Handel 
und Gewerbe über die am 2. November 1865 
zwiſchen Preußen, Oeſterreich, Frankreich, Groß 
britannien, Italien, Rußland und der Türkei 
abgeſchloſſene Convention unter dem Titel: 
„Acte public relatif à la navigation des 
embouchures du Danube.” 

Endlich folgte der Bericht der XV. Kom- 
miſſion über den Geſetz-Entwurf, betreffend die 
privatrechtliche Stellung der Erwerbs. und 
Wirthechafts⸗Genoſſenſchaften. 

Der Referent Herr Dr. Deruburg wies 
nach, daß letztere zu fördern feien. Herr 
v. Kleiſt-Retzow vertheidigte die von ihm ge— 
ſtellten Amendements und meinte, er werde 
ſich nur für das Geſetz erklären können, 
wenn es nach den Kommeiſſionsvorſchlägen 
angenommen würde, damit man Garantien 
erhalte, welche mancherlei Uebelſtände ber 
ſeiligen. Auch die Ernennung von Königl. 
Kommiſſarien zur Verbindung zwiſchen Staat 
und Genoſſeuſchaften ſei nothwendig. Med» 
ner befürwortete dann auch die Errichtung 
einer mit 2 Millionen dotirten Stoakskaſſe. 
— Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz bat, 
alle Amendements abzulehnen und den Ge— 
ſetzentwurf anzunehmen, wie ihn das Abge— 
ordnetenhaus votirt habe. 

— In der geſtrigen (25.) Sitzung des 
Herrenhauſes waren am Deiniftertifch der 
Handelsminiſter Graf Ibenplitz und ſieben 
Regierungs-Kommiſſare. Präſident Graf 
Eberhard zu Stolberg Wernigerode eröffnete 
die Sitzung 11 Uhr 20 Minuten mit der 
Vereidigung des Graſen Kwilecki. Darauf 
folgte die Fortſetzung der Debatte über den 
Geſetzentwurf, betreffend die privatrechtliche 
Stellung der Erwerbs: und Wirthſchafts⸗ 
Ge noſſenſchaften. 0 

An der Debatte beibeiligen ſich die Her⸗ 
ren Gr. Rittberg, Gr. Schlieffen, Gr. Brühl, 
Baumſtark, v. Medin? und Haſſelbach. Da⸗ 
mit ſchloß die allgemeine ebatte. Nach 
dem Reſumé des Berichterſtatters erklärte 
der Regierungs-Kommiſſar, Geheimer Ober⸗ 
Finauz⸗Rath Eck, im Namen der König 
lichen Staatsregierung die Kleiſl'ſchen 
Amendements nach ihrem materiellen Inhalt 
für unannehmbar. Zu 8. 1 ſprach Herr 
von Senden für fein Amendement. (Schluß f.) 

(In dem Kammerbericht der geſtrigen 
Zeitung über die Rede, welche der Herr 
Miniſter⸗Präſident im Herrenhauſe bei der 
Debatte wegen der Anleihe von 24 Millio⸗ 
nen zu Eiſenbahnzwecken hielt, findet ſich ein 
ſinnentſtellender Druckfehler in dem Satze, 
welcher vor der Fietion warnt, daß das 
Wohl des Landes dem Landtage mehr am 
Herzen liege, als der Regierung. Der Satz 
muß heißen: „Es wäre dies ein Syſtem, 
welches auf der Fiction baſirt, daß das 
materielle Wohl des Landes dem Land- 
tage mehr am Herzen liegt, als der 
Regierung.) 


Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 5. Februar. 

(64. Sitzung). Präſident: v. Forckenbeck. 
Eröffnung 10 Uher 15 Minuten. Am Mini- 
ſtertiſch: v. Mühler, Graf zur Lippe und Graf 
Sgenplig, und viele Regierungs-Kommiſſarien. 
Der Präſident theilt den Eingang des geſtern 
vom Herrenhauſe beſchloſſenen Geſetz-Entwurfs 
wegen der Anleihe von 24 Millionen zu Ei. 
ſenbahnzwecken mit. Da der Gefep-Cutwurf 
im Herrenhauſe abgeändert worden iſt, ſo geht 
derſelbe an die Kommiſſionen für Handel und 
Finanzen zurück, die denſelben zu einer heute 
Abend 7 Uhr ſtattfindenden Plenarſitzung vor- 
zuberathen haben. Die Kommiſſionen treten 
heut Mittag 1 Uhr zur Berathung zu— 
ſammen. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. 
Der erſte Gegenſtand derſelben ift die Schluß 
berathung über den Geſetz-Eutwurf, betreffend 
die Aufhebung der Einzugsgelder und gleich⸗ 
zeitiger Kommunal-Abgaben. Nachdem der 
Referent Abg. Hübner die Annahme des Ge— 
ſetzentwurfes, wie derſelbe vom Herrenhauſe 
beſchloſſen, empfohlen, genehmigt das Haus den 
Geſetzentwurf ohne Diskuffton einſtimmig. 

Bevor in der Berathung fortgefahren wird, 
rügt Abgeordneter v. Vincke (Hagen) das Ab- 
weichen von der am Sonnabend durch den Prä⸗ 
ſidenten verkündeten Tages⸗Ordnung. Auf der 
heutigen Tages-Ordnung fänden fich Gegenſtände, 
welche der Präſident nicht angeſetzt, dagegen 
fehlten einige der berannten Gegenſtände. Eine 
ſolche Abänderung der Tagesordnung beein- 
trächtigt die Rechte des Hauſes. Er wolle 
keine Abänderung der Tagesordnung nur einen 
nachtheiligen Präjudiz vorbeugen. 

Der Präſident rechtfertigt ſein Verfahren 
und bittet um Indemnität. Es folgt der Be— 
richt der Juſtiz-Kommiſſion über den Geſetz⸗ 


tendenziöſe 


Entwurf, betr. die Anſtellung von Iuftiz-Beam- 
ten in den neuerworbenen Landestheilen und 
den ältern Provinzen. N 

Die Kommiſſion empfiehlt die Ablehnung 
des Geſetz⸗Entwurfes, fie hat deuſelben jedoch 
in verſchiedenen Punkten abgeändert. Der Re- 
ferent Abgeordnete Bering weiſt beim Eingange 
der Debatte auf die Schwierigkeiten hin, die 
augenblicklich dem Geſetz-Entwurf, namentlich 
in Betreff der Beſetzung der oberſten Gerichts. 
höfe entgegenſtehen, und beantragt die Ableh— 
nung des Geſetzentwurfes. 

Abg. Baur (Aachen) rechtfertigt ein von 
ihm geſtelltes Amendement. Abg. Reichen» 
ſperger rechtfertigt den Kommiſſionsantrag 
und bekämpft den Geſetzentwurf, den er 
ohne neue Organtjation des oberſten Ger 
richtshoſes für unannehmbar hält. Die je— 
Bine Zeit müſſe zu einer Reorganiſation ber 
nutzt werden. Nach Artikel 92 der Berfafr 
jung ſolle nur ein oberſter Gerichtshof in 
Preußen beſtehen. Dies ſei nicht wahr, 
denn im Jabdegehiet beſtehe ein beſonderer 
oberſter Gerichtshof. 

Abg. Bode gegen den Kommijfions-An- 
trag Es werde durch den Geſetz-Entwurf 
nicht blos das Bewußtſein der Zuſammen— 
gehörigkeit geſtärkt, nicht blos ein Vortheil 
für die Geſammtzwecke des Staatslebeus er— 
reicht, ſondern es werde dadurch allein die 
Möglichkeit gewährt, daß die tüchtigen Kräfte 
ein praltiſches Urtheil über die verſchiedenen 
Rechts⸗Anſchauungen und Geſetze gewinnen 
und für die anzuſtrebende Einheit der Orga— 
niſation der Gerichte, ſo wie die verſchiede— 
nen Zweige des materiellen und formellen 
Rechts die zweckmäßigſten Vorſchläge machen 
lönnen. 

Abg. Tweſten: Das Haus könne unmög⸗ 
lich einem Geſetz-Entwurfe zuſtimmen, der 
weder in feiner Faſſung noch in feinen Mo— 
tiven auf irgend eine der großen Fragen 
eingehe. Der Geſetz⸗Entwurf wolle eine 
Amalgamirung dadurch herbeiführen, daß 
die Beamten durcheinander geworfen werden. 
Es lönne doch dem Juſtizminiſter eine ſolche 
Machtbefugniß nicht gegeben werden. Dis 
Richter der alten Landestheile könnten nur 
mit ihrer Zuſtimmung verſetzt werden; Rich- 
ter der neuen Laudestheile müßten ſich jede 
Verſetzung gefallen laſſen. Dies ſetze ein 
jo unbedingtes Vertrauen zu dem Juſtizmi— 
niſter voraus, daß er ein ſolches Votum 
nicht abgeben könne, ſelbſt wenn er den Ge— 


ſetzentwurf ſachlich für begründet erachten 
müßte. Was das jetzige Obertribunal be 


trifft, ſo iſt es im ntereſſe der Sicherheit 
des Landes nothwendig, die Senate jo zu— 
ſammen zu 1 daß ſie unabhängig ſind 
vom Juſtiz⸗Miniſter, der nicht durch Bern- 
fung von Hülfsarbeitern dem Senat eine 
Zuſammenſetzung geben darf. 
Zu dem Ende muß dieſer Gerichtshof ſo be⸗ 


ſetzt fein, daß Hülfsarbeiter eutbehrlich find, 


auch wenn nicht alle Mitglieder augenblick⸗ 
lich dienſtfähig find. Politiſche Gründe er 
heiſchen es, nicht eher auf die Sache einzu⸗ 
gehen, bis die Vertreter der neuen Landes- 
theile unter uns ſitzen. 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Ich bitte 


zur Sache ſeloſt um das Wort für meinen 


Regierungs-Commiſſar; die Rede des Herrn 
Abgeordneten Tweſten zwingt mich aber, vor- 
her eine perſönliche Bemerlung zu machen. 
Der Herr Abgeordnete Tweſten hat behaup- 
tet, das Ober⸗Tribunal werde unter dem 
jetzigen Juſtiz⸗Miniſter tendenziös zuſammen⸗ 
geſetzt und berufe Hülfsarbeiter, um die Se— 
nate tendenzios zuſammen zu ſetzen. Auf 
Schmähungen gegen mich gerichtet, will ich 
nichts erwidern, aber die Ehre derer gewahrt 
wiſſen, welche von Sr. Mai. berufen find, 
im höchſten Gerichtshofe Recht zu ſprechen. 
Gegen derartige Angriffe muß ich entſchieden 
Verwahrung einlegen. 
wegung Linie.) Regierungs-Commiſſar 
Sydow weiſt die Augriffe der Gegner des 
Entwurfes als zu weit gehend und Übertrice 
ben zurück. Ganz unbegreiflich ſei es, wie 
durch Heranziehen der Richter aus den neuen 
Landestheilen der Rechtsſchutz gefährdet wer- 
den werde; das heiße die Tendenz und den 
Zweck des Geſetz⸗Entwurfes ganz verkennen. 
Allerdings liege der Schwerpunkt des Geſetzes 
in der ſchleunigen Herbeiführung der Aus- 
gleichung der beſtehenden Verſchiedenheiten 
auf den mannigfachen Gebieten des Rechts- 
lebens. Es iſt dies ein Fehler im Charakter 
des Deutſchen. Der Deutſche ſchreit fort- 
während nach Einheit. Sobald aber eiumal 
in einem Punkte dieſe Einheit herbeigeführt 
werden ſoll, ſo werden alle möglichen Beden 
ten dagegen aufgeworfen, und der Zeitpunkt 
verſtreicht. — Die General-Discuſſion wird 
geſchloſſen. — Noch einigen perfönlihen Ve⸗ 
merkungen und kurzer General⸗Discuſſion 


werden zunächſt die einzeluen Paragraphen 


des Geſetzes event. angenommen, demnächſt 
aber das Geſetz im Ganzen verworfen. Schluß 
der Sitzung 1½ Uhr. Nächſte Sitzung heute 
Abend 7 Uhr. 


Sn: und Ausland. 

Preußen. Berlin, 4. Febr. Es 
wird letzt in der Preſſe Detaillirtes über den 
Seſſionsſchluß verbreitet, fo als ob derſelbe 
vor der Thür ſtände. Der König werde ihn 
in Perſon vollziehen, ja es laufen ſogar aus 
führliche Verſionen der Throurede durch die 
Blätter, mit welcher der König den Landtag 
ſchließen würde. Ganz ſo eilig ſcheint die 
Sache nicht zu ſein; es liegen noch ſehr wich— 
tige Angelegenheiten vor, die nothwendig noch 
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Weiter n. 1 ie ſchnellfe 
Verlünder des Landlagsſataſſee glaube 

chen möchten, Niemand aber wohl bei einer 
nur einigermaßen eingehenden Erwägung 
deſſen glauben wird, was es mit diefer Am⸗ 
mendirung auf ſich hat. Nach den vorbereg⸗ 
ten Darſtellungen müßte mau glauben, daß 
es ſich dabei nur um Nebendiuge handeln, 
die gegen die Bedeutſamleit der Vorlage und 
die davon berührten weitgreifenden mate riel— 
len und prinzipfellen Intereſſen nicht ins 
Gewicht fallen könnten, jo daß die Regie- 
rung ſehr wohl in der Lage ſei, darüber hin⸗ 
wegzuſehen, und daß, falls ſie dies nicht 
thun, die Verantwortlichteit für die Folgen 
allein nur auf ihre Seite trete. So liegt 
die Sache ganz und gar nicht. Die Ammen⸗ 
dements berühren keineswegs nur Nebendinge, 
fie greifen nicht nur tief in den Gegeuſtand 
der Geſetzesvorlage ein, ſondern ſie greifen 
gleichzeitig darüber hinweg auf den Beſtaud 
der Verfaſſung ſelbſt über. Wenn § 6 der 
ammendirten Vorlage die Rechtsgültigkeit je 
der Verfügung der Sigatsregierung über eine 
Staatsbahn durch Veräußerung oder Ver⸗— 
pachtung von der Zuſtimmung des Landtages 
abhängig machen will, ſo ſteht das nicht in 
der Verfaſſung. Das Abgeordnetenhaus 
nimmt damit ein Recht in Anſpruch, welches 
ihm verfoſſungsmäßig nicht zuſteht, es voll 
zieht mit dieſem Ammendement eine Verſaſ⸗ 
ſungsreviſion und es benutzt dazu einen Ges 
ſetzentwurf bei dem es ſich um ganz andere 
Dinge handelt. Die Verfaſſungs⸗ Reviſion 
ſoll hier ſo ganz beiläufig ausgeführt und 
der Regierung abgenöthigt werden. Das 
Verfahren iſt ein abſolut unzuläſſiges, auf 


ma- 


das keine Regierung eingehen darf, 
am allerwenigſten eine Regierung, 
welche verfaſſungsmäßig zu Werke 


geht. Wenn alſo die liberale Preſſe ſagt: 
Die Vorlage iſt bewilligt, die [Regierung 
hat blos zuzugreifen, und die Verbeſſerung. 
d 11 Mine Geldmittel be⸗ 
ir erden ſollen, zur Ausfü i 

gen, — fo wird Ren Elac n- 
was er davon zu denken hat. Bei delt 
„Zugneifen“ hat überdem das Herrenhaus 
mitzuſprechen, und wir meinen, daß ſelbſt, 
wenn die Regierung hier ein Zugeſtändniß 
machen wollte, die Sache ſo liegt, daß ſie 
ſich durch das Herrenhaus daran verhindert 
fände. Die ammendirte Vorlage darf nach 
Allem, was mau darüber hört, dort keinen 
c e erwarten. Sie wird 
nicht angenommen, ſondern mit Streichun 

des §. 6 an das Abgeordnetenhaus e 
befördert werden und die Regierung wird 


keineswegs für das Awendement ihr Wort 
einlegen, wie gewiſſe Blätter träumen. 
Die nochmalige Berathung der Vorlage 


iſt alſo unvermeidlich und darin zugleich der 
Maßſtab für die erwähnten Ankündigungen 
des Seſſionsſchluſſes enthalten, ganz abge» 
ſehen davon, daß ja auch noch die zweite 
Abſtimmung wegen der Vermehrung des 
Abgeorductenhaaſes ſtattſinden muß. — Die 
Commiſſion des Herrenhauſes, welche mit 
der Berathung der im Abgeordnetenhanſe 
bere ts erledigten Geſetzvorlage wegen des 
Vortrages mit der Turn- und Taxis'ſchen 
Poſtverwaltung beauftragt iſt, hat heut 
ihre erſte Sitzung gehalten und läßt ſich 
won mu Gewißheit erwarten, daß die aus⸗ 
geſprochene Zweckmäßigkeit des  Gefegente 
wurfes im Herreuhauſe dieſelbe Anerkennung 
finden wird, die ihr im Abgeordnetenhauſe 
zu Theil wurde, ſo daß alſo die definitive 
Erledigung dieſer interejlanten Angelegenheit 
letzt in kürzeſter Friſt bevorſteht. — Die 
hieſige „Montags-Ztg.“ hat es ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht, der Berichtigung Stoff zu 
geben. Es vergeht kein Montag, welchen 
ſie nicht in dieſer Weiſe als Zeitung dient. 
Heute hat fie ſich aber ganz beſonders an⸗ 
geſtreugt. Sie läßt den Grafen 
zu Eulenburg das Portefeuille des 
Inneren abgeben und als Geſandten nach St. 
Petersburg gehen; auch Herr v. Zedlitz be⸗ 
findet ſich in dem Regiſter ihrer Perſonalien. 
Dem ohnerachtet bleibt aber Graf zu Eulen⸗ 
burg auf ſeinem Poſten. Die Geſandtſchaft 
in Petersburg iſt bereits anderweit beſetzt, 
(Fürſt von Reuß), die Sache als durchaus 
erledigt zu betrachten und zwar wie aus 
Obigem zu erſehen, nicht in dem Sinne, wie 
ihn die „Montags Ztg.“ angiebt. — Was 
die ſich an den Namen von Prittwitz knüpfende 
Nachricht betrifft, daß ein Geueral dieſes 
Namens auf die Feſtung Glogau gebracht 
worden, ſo war dieſe Nachricht in ſoweit 
falſch, als man an den General dieſes Na— 
mens dachte, der kürzlich hier in der Vers 
ſammlung des Geſchäfts ausſchuſſes der „Vie⸗ 
toria National-Stiftung“ den Vorſitz führte 
und der an unſerem Hofe immer eine per- 
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* die Preſſe auf die Fe⸗ 
ing gebracht worden l) — Der bisher als 
„te etor der hieſigen Artillerie-Werkftatt 

fommandırie Hauptmann Doergs von der 8. 
Artillerie-Brigade iſt mittelſt Allerhöchſter Ca⸗ 
binets-Ordre vom 2. d. zum Director der Ar- 
tillerie⸗Werkſtatt in Danzig ernannt. Nach 
folger des Hauptmann Doerg& bei der hieſigen 
Artillerie⸗Werkſtatt iſt Hauptmann Diederichs 
von der 3. Artillerie-Vrigade, bisher Mitglied 
der Artillerie Prüfungs⸗Commiſſion. 

— Das fortſchrittliche Central⸗Comité 
hat für ſeine Anhänger zum Wahltage eine 
Inftruftion erlaſſen, die viel Aunch» 
menswerthes auch für die kon ⸗ 
ſervative Partei enthält. Als we⸗ 
ſeutlicher Inhalt gedachter Inſtruktion wird 
von hieſigen Blättern Folgendes mitgetheilt: 

„Rechtzeitig müſſen wir uns über einen 
einzigen Kandidaten geeinigt haben. Der ⸗ 
jenige, der bei den Vorberathungen die 
meiſten Stimmen erhielt, muß am Wahl; 
tage alle Stimmen der Liberalen erhalten. 
Wenn nur unſer Kandidat bei Errichtung 
der Bundesverfaſſung einſtehen will für ums 
verkürzte Rechte der Volksvertretung, jo dür ⸗ 
jen wir uns nicht entzweien bei der Frage, 
ob er zu den Radikalen gehört, oder mehr 
ſich der Vermittelung zuneigt. — Zerſplitterte 
Summen find veriorene Stimmen — oder 
noch ſchlimmer — Stimmen für den Gegner! 

Den Namen, über den man ſich geeinigt 
hat, verkündet ſofort der Kreis. Wahlausſchuß 
den Lokal⸗Ausſchüſſen oder den Vertrauens- 
männern an jedem Wablorte. Dieſe machen 
den Namen allen Liberalen des Orts ſchnell 
bekannt. 

Der Kreis. Wahlausſchuß läßt raſch 20,000 
Zettel drucken mit dem vollen Namen, nebſt 
Wohnort des Kandidaten. Hierbei iſt wohl 
zu beachten, daß Zetlel, welche irgendwie äu⸗ 
ßerlich den Inbalt verrathen, zurückgewieſen 

werden. Alſo muß das verwendete Papier 
ſeo dick fein, daß Druck oder Schrift nicht 
N durchſchimmert. Auch muß es rein weiß ſein 
und nicht ins Bläuliche oder ſonſt eine Farbe 
fpielen. Die Zettel müſſen ferner bei der Ab⸗ 
zuſammengefaltet werden, daß von 


Nach ſedem Wahlorte müſſen rechtzeit 
ſo viel Zettel, als da Wähler ſind, geſchickt 
werden an den Lokalausſchuß oder einen rüh⸗ 
rigen Parteimann, der die Austheilung ſofort 
beſorgt. Vorſicht iſt nöthig bei Verſendung 
der Zettel, damit ſie zuverläſſig an ihre Be— 
ſtimmung gelangen. 

Am Wahltage, Dienſtag 12. Februar, fte- 
hen Vertrauensmänner unſerer Partei während 
der ganzen Wahlzeit am Eingange jedes Wahl 
lokals, um die eintretenden Liberalen mit etwa 
fehlenden Zetteln zu verſehen und fie nöthigen⸗ 
falls näher zu unterrichten. Dieſe Vertrauens- 
männer fordern auch die Geſinnungsgenoſſen, 
welche das Wahllokal verlaſſen, auf, die noch 
Säumigen anzutreiben. Auch im Wahllokale 
müffen die unſeren die Abnahme der Zettel 
und das Hineinlegen in die Wahlurne beauf⸗ 
ſichtigen. Beſonders müſſen fie, nach geichloffe- 
ner Wahl, die Ausſchüttung und Zählung der 
Zettel überwachen. — Für das Gentral-Wahl- 
Comitee: W. Löwe, Vorſitzender, L. Parifius, 
Schriftführer. 

— Sr. Mai. Briggs „Musgquito“ und 
„Rover“ ſind am 1. d. M. in La Spezzia 


. 


angekommen. BE 
Württemberg. Die „Schwäb. Een 
ſchreibt aus Stuttgart unterm 2. Februar: „In 


einer Verſammlung der Liederkränze vieliger Sr 
gend fol, wie uns berichtet wird, ein Mann, d. 
b. eine hohe Figur mit einem ſchönen Bart, den 
Satz ausgeſprochen haben, das preußiſche Volk 
befinde ſich zur Hälfte in der Caſerne, zur ande⸗ 
ren Hälfte im Zuchthaus! Der Mann mit dem 
ſchönen Bart ſteht unter unſerer Kritik, aber er⸗ 
innert bat er uns, daß bei uns neben Caſernen 
und Zuchthäuſern noch andere Anftalten exiſtiren 
— nämlich Irrenbäuſer. Leider aber, wie aus 
Kammerverhandlungen 2c. zu entnehmen iſt, nicht 
nach Bedürfniß. 

Deſterreich. Nachdem vor einigen Ta⸗ 
gen mitgetheilt worden, daß die Oeſterreichi⸗ 
ſchen Regimenter, welche Preußiſche Inhaber 
gehabt, nun wieder dieſe Namen führen 
werden, kommt (ſo berichtet die „N. Fr. 
Pr.“) die Meldung hinzu, daß auch die 
Erzherzöge bereits die Einleitung getroffen 
haben, um ihre frühere Inhaberſchaft Preu- 
ßiſcher Regimenter wieder anzutreten. 


Frankreich. Paris. Neben den libe⸗ 
ralen Hoffnungen und Concefjionen blühen 
die Scandalgeſchichten 5 weiter, ſchreibt 
die „Kreuz- Zeitung.“ ie Lorbeeren der 
Cora Pearl (fie fol beiläufig eine Poſener 
Jüdin fein) haben die Straßenſängerin The⸗ 

reſa nicht ruhen laſſen, fie wird im Chate⸗ 
let⸗Theater auftreten, aber ſich dafür gehö⸗ 
rig bezahlen laſſen, während die Pearl ih⸗ 
ren Direktor bezahlt. Ein Engländer hat 


Gollinva ſich zu befinden. 2 
als „Muſe des Geſanges“ auftreten; jedoch 


N ele een begann ut d 


77 
tzeitig . 
Volk von Athen auf dem Damme verſam— 


für die Schuhe, welche Cora Pearl als Eur 
pido getragen, eine Summe von 50,000 
Fres. geboten; die Schuhe find übrigens 
mit Diamanten beſetzt. Neulich wäre bei- 
nahe ſogar dem Päpſtlichen Nuntius das 


Glück zu Theil geworden, mit jener Thereſa 


in einer Geſellſchaft bei dem Herzoge von 
Thereſa ſollte 


erfuhr der Prälat davon und ließ abſagen. 
Es ſieht faſt aus, als könne man dieſen 


Perſonen in Paris nicht mehr entgehen! 


Italien. Florenz, 31. Jan. Admi⸗ 
ral Perſano ift vorläufig in Freiheit gefegt 


worden. Die öffentliche Meinung iſt ihm 


zwar nicht günſtig, aber man hält doch eine 
weitere Verfolgung des Proceſſes für zweck. 
los und ſogar für politiſch nachtheilig. Wenn 
derßzudmiral ſich nur noch gegen den Vor⸗ 
wurf des Ungehorſams, der Nachläſſigleit 
und der Unerfahrenheit vertheidigen ſoll, ſo 
wird es ſeinen Advokaten leicht ſein, den Be⸗ 
weis zu führen, daß man gegen andere hohe 
Perſönlichteiten mindeſtens eben fo ſchwere 
Anklagen erheben könnte. Sie werden nur 
die Depeſchen vorzuleſen haben, in denen 
Lamarmora dem Admiral im Namen des 


Königs befiehlt, „irgend etwas zu thun“, eine 


Seeſchlacht zu liefern, nicht auf Grund mili⸗ 
läriſcher Rückſichten, ſondern lediglich, um der 
erhitzten öffentlichen Meinung genug zu, thun. 
Die Advokaten werden ferner daran erinnern 
können, daß Perſano die ungenügende Aus⸗ 
bildung der Flotten «- Mannfchaft und die 


Mangelhaftigkeit des Materials im voraus 
dargelegt hat; ſie werden die engliſchen und 


americaniſchen Maſchiniſten und Heizer als 
Zeugen vorfordern, welche dem Marine-Mi— 
niſter erklärten, daß ſie nur gegen eine, von 
ihnen ſelbſt feſtgeſetzte Erhöhung ihrer Löh— 
nung ſich einſchiffen würden, und denen man 
ihre Forderung bewilligen mußte, weil man 
leine Italiener auftreiben konnte, die im 
Stande geweſen wären, ſie zu erſetzen. Nie⸗ 
mand kaun bei einem ſolchen Proceſſe gewin- 
nen, auch die Ehre des Landes nicht! — 
England. London, 2. Febr. Da 
die barbariſche Rohheit, mit welcher die ent⸗ 
arteten Männer von Athen die aus Kreta 
zurücktehrenden Vorkämpfer des Hellenen⸗ 
thums empfingen, in franzöſiſchen Blättern 
noch ihre Vertheidiger findet, fo lohnt es 
ſich, über die Vorgänge ein Zeugniß von 
anerkannt competenter Seite beizubringen, 
nämlich den Bericht des atheniſchen Corre⸗ 
ſpondenten der Times. Der weſentliche In: 
halt iſt folgender: „Am Sonntag Abend 
kam das franzöſifche Kanonenboot Sala⸗ 
mandre, begleitet von zwei türkiſchen Schif⸗ 
fen, mit 440 griechiſchen Freiwilligen aus 
Kreta im Piräeus an. 


willigen, welche von ihren Familien 
a n gelandet; als 


melt war, wurden die den vaterländiſchen 


Boden betretenden Krieger mit einem Hagel 


von Pflaſterſteinen und mit Kuüttelhieben 
begrüßt. Einige ſprangen in Kähne hinein, 


andere wurden in das Meer hinabgeſtoßen; | 


doch waren die franzöſiſchen Schiffe zur 
Hand und retteten fie; mehrere ſanken ver⸗ 
wundet zu Boden und wären ermordet wor— 
den, wäre nicht die Polizei endlich einge⸗ 
ſchritten. Mehrere Stunden hatte der rohe 
Haufe die Oberhand und ein miniſterielles 
Blatt ſchildert die „Großherzigkeit des grie— 
chiſchen Volkes“, welches unaufhörlich geru- 
fen habe: Tod den Verräthern! Nieder mit 
den Deſerteuren! Schmeißt die Schänder 
helleniſchen Ruhmes ins Meer! Schlagt die 
Elenden todt, die ſich auf türkiſche Schiffe 
gerettet haben!“ Die Kirchenglocken läuteten, 
die Trommeln der Nationalgarde ſchallten 
durch die Straßen und die Bürger waren 
feſt entſchloſſen, jeden aus Kreta Zurückteh⸗ 
renden zu morden. Jenes Blatt jagt auch, 
daß zwei oder drei der Freiwilligen wirklich 
getödtet worden ſeien; mehrere Verwundele 
wurden ins Zollhaus gebracht und einer 
von ihnen wird wohl ſterben. Wenn 
dieſes Syſtem ſich als eine erfolgreiche Mes 
thode der Anwerbung von Freiwilligen für 
Kreta erweiſt, fo bringt es einen unbeftreit- 
baren Beleg für die Macht des helleniſchen 
Patriotismus. Die Männer, deren Ermor— 
dung ſich der Pöbel in den Sinn geſetzt 
hatte, waren von dem kretiſchen Comite als 
Soldaten ausgewählt, bewaffnet und mit 
einmonatlichem Solde verſehen worden. Mehr 
als zwei Monate hindurch haben ſie gekämpft, 
wie Heroen der alten Zeit — ſo verkündeten 
wenigſtens bis zum letzten Sonntag die Co- 


mite's und die Preſſe, nach deren Zeugniß 


ſie noch in jüngſter Zeit drei Angriffe der 
Ottomanen auf Hagia Rumeli zurückgeſchla⸗ 
gen hatten; wie denn ſeit Wochen berichtet 
wurde, daß jeder Freiwillige durchſchnittlich 
ſieben Türken oder Aegypter per Woche 
tödte. Nun heißen dieſelbigen Leute auf ein⸗ 
mal Räuber und Schafdiebe. Als ſie von 
den griechiſchen Comite's ohne Löhnung und 
von der kretiſchen General- Verſammlung 
ohne Nahrungsmittel gelaſſen wurden, da 
haben fie allerdings ihr Leben höchſt wahre 
ſcheinlich von dem gefriſtet, was ihnen in 
den Wurf kam. Sir Charles Napier pflegte 
zu erzählen, er habe als Gouverneur von 
Kephalonien einen ſehr frommen griechiſchen 
Biſchof gekannt, der vordem vom Schafeſteh⸗ 
len gelebt habe, welche Periode er ſpäter als 


Früh am Montag 
Morgen wanderten Scharen von Athenern 
hinaus nach dem Piräus. Einige der Frei⸗ 


ſein „Paſtoralleben“ bezeichnete. Es wäre 
daher Unrecht, wollte man die poſtoralen 
Sitien der Freiwilligen in Kreta einer allzu 
genguen Kritik unterziehen. Manche der Zu— 
rückgekehrten find krank, andere verwundet 
und alle haben vielmal ihr Leben den tür- 
kiſchen Kugeln bloßgeſtellt, ehe ſie griechiſchen 
Pflaſterſteinen entgegenzutreten hatten. Ihre 
äußere Erſcheinung ſpricht deutlich genug für 
die ausgeſtandenen Strapazen. Dennoch 
glauben Leute, die ruhig und bequem zu 
Hauſe blieben, während jene auf den ſchneei— 
gen Höhen Kreta's umhermarſchirten und dem 
Hungerinde nahe waren, die Armen nun 
kalten Blutes hinmorden zu dürfen, gricdi- 
ſcher Eitelkeit zum Opfer. Die Regierung 
war ſchwach genug, der Volkswuth, welche 
die Gewalt der Executive in ihre Hand nahm, 
noch zu ſchmeicheln. Die Freiwilligen wur— 
den auf eine öde Inſel in der Bucht von 
Salamis an Land geſetzt, wo ſich nur eine 
kleine Capelle befindet. Hoffentlich werden 
fie wenigſtens Zelte und Lebensmittel erhal— 
teu. So belohnt Griechenland diejenigen, die 
für ſeine Sache kämpfen.“ 

Amerika. Nach den amerikanſſchen Nach⸗ 
weiſen hat im vergangenen Jahre, alſo 1866, 
eine Ueberproduktion von 738,800 Poerl Per 
troleum, nach unſe rem Gewichte 2 Millionen 
Centner, mehr Ausbeute, als verbraucht wor- 
den iſt, ſtattgefunden und es laſſen ſich daher 
für die Zukunft recht billige Petroleumpreiſe 
erwarten. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 6. Februar 

— (Die Wahlagitationen) — der 
Danziger Fortſchrittler vulgo Demokraten in 
Flugblättern, Extra⸗Beilagen und Inſeraten 
für ihre Kandidaten Langerhans und Tweſten 
und ihr Eifer mit dem fie in den Häuſern um- 
hergehen und für dieſelben Propaganda machen, 
erreichen nunmehr ihren Kulminationspunkt. 
Spaßhaft ſind dabei die Angriffe in der „D. 
3.“ gegen die Thätigkeit des eigenen Mitar⸗ 
beiters, der den Politiker, Theaterreferenten 
und Prediger ſo hübſch in ſich zu vereinigen 
verſteht. — 

(Politiſche Verſammlung). Zu geſtern 
Abend war eine politiſche Arbeiter⸗Verſammlung 
Seitens der liberalen Partei (Röckner) im Ge⸗ 
werbehauſe berufen, in welcher Herr Schloſſer⸗ 
meiſter Treichel den Vorſitz führte. Die Betheili- 
gung an derſelben war ſo u daß der Saal 
inel. Balkon die Politiker nicht zu faſſen ver⸗ 
mochte, ſondern das Entree und die Treppen- 
aufgänge noch Viele aufnehmen mußten. Der 
Zweck der Verſammlung war die Beſprechung 
bezüglich der Wahl des Parlamentsabgeordneten 
und da drehte ſich die Frage natürlich nur um die 
beiden Kandidaten Dr. Langerhans oder Tweſten. 
Die Kandidatur des Erſteren wurde von mehre- 


Hauptſache. Ferner müſſe das Coalitionsrecht er⸗ 
langt werden, damit die Handwerker und Arbei— 


ter ſich wegen der Lohnſätze und Arbeitszeit frei 
vereinigen könnten, die Volksbildung müſſe ge⸗ 
hoben werden, damit auch Handwerker und Ar⸗ 
beiter in das Parlament kämen, die deutſche 
Reichsverfaſſung vom Jahre 1849 müſſe einge⸗ 
führt werden u. ſ. w. und dieſe Wünſche werde 
Herr Dr. Langerhans natürlich ſämmtlich realiſiren. 
— (Polizei bericht.) — Am 4. 
d. Mts. brach der Arbeiter Johann Pioch 
von hier beim Uebergange über die Mottlau 
am Milchpeter durch die Eisdecke. Ein ans 
derer Arbeiter, der ſich in der Nähe befand 
und dieſes bemerkte, rettete denſelben von 
dem Tode des Extrinkens mit eigener Le— 
bensgefahr. 
El — (Stadttheater) Abraham Lincoln. 
Zeit- und Charaktergemälde in ſieben Bildern. 
Einzelne Momente aus Lincolns bewegten und 
thatenreichen Leben in dramatiſcher Form der gro⸗ 
ßen Menge vorzuflühren, iſt wohl das einzige 
Verdienſt des geſtern gegebenen Charakter- 
gemäldes. Einen dichteriſchen oder dramatiſchen 
Werth werden wir dem Stücke nicht zuerkennen 


können, es gehört in die Kategorie der Spektakel 


Rühr⸗ und Effee ſtücke, mit deren kritiſcher Ana- 
lyſe wir uns begreiflicherweiſe nicht gerne ber 
ſchäftigen mögen. — Die Darſtellung kieß den 
darauf verwendeten Fleiß nicht verkennen. Die 
alte Generalin wurde von Frau Fiſcher mit 
künſtleriſcher Hingabe und ergreifender Wahrheit 
gegeben. — Herr Göbel (Lincoln) ſpielte eben- 
falls mit Wärme und Innigkeit. — Herr Röſite, 
der Beneficiant, erntete als „Boby“ reichlichen 
Beifall. — Auch den andern Mitwirkenden wollen 
wir unſere Anerkennung nicht vorenthalten. M. 
— (Trafect über die Weichſel.) — 
Terespol: Culm ganz unterbrochen, ſtarker 
Eisgang. Warlubien: Graudenz per Kahn 
nur bei Tage. Czerwinsl: Marienwerder 
zu Fuß über die Eisdecke nur bei Tage. 
Tiegenhof, 5. Febr. In der Ber- 
ſammlung des conſervativen Vereins, die am 
vorigen Sonntage unter zahlreicher Betheili— 
gung der Mitglieder ſtattfand, hielt nach ei⸗ 
nem 3 fachen Hoch auf Sr. Maj. der König 
Lehrer Albrecht einen längeren Vortrag, in 
welchem er zunächſt die günſtigen Vorzeichen 
ſchilderte, unter denen der Zuſammentritt 
des Norddeutſchen Parlaments ſtattfinden 
wird, dann des Vortheils der direkten Wah- 


l terwagre 48—56 % 
eins s h 


u. Februar-März 11%, bez., März⸗April 


len im Vergleich zu Claſſenwahlen gedachte, 
ein Schreiben vorlas, das der Abgeordnete, 
unſeres Kreiſes, Herr Geheim. Reg.-Rath v. 
Brauchitſch an den Vorſtand gerichtet, und 
endlich den Gang des bevorſtehenden Wahl 
actes detalllirte, hieran die dringende Mah⸗ 
nung anknüpfend, daß Niemand ſich von der 
Wahl fern halten dürfe, der noch ein Herz 
für ſeinen König und ſein Vaterland habe 
Mit einem freudigen Hoch auf „Sr. Maieit. 
Wilheim J. und Seinen Bismarck“ wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

Graudenz, 4. Febr. Das Waſſer der 
Weichſel ſteigt, und der Trajeet über die Eis- 
decke wurde, da dieſelbe nicht mehr genügende 
Sicherheit bietet, heute Nachmittag geſchloſſen. 
Inzwiſchen iſt wieder leichter Froſt eingetreten. 
Nach telegraphiſchen Berichten aus Polen war 
geſtern in Warſchau der Waſſerſtand 6“ 94, 
heute Morgen 8, und heute Nachmittag 2 Uhr 
ſetzte fi) bei 956“ Hohe die Eisdecke in Be- 
wegung. Um 3 Uhr war das Waſſer ſchon 
auf 10° 3 geſtiegen. Bei Plock löſte ſich die 
Eisdecke ebenfalls heute Mittag. 


Wandel und Verkehr. 


Liverpool, 4. Februar. Baum⸗ 
wolle: 8000 bis Ballen Umſatz Volle 
Preiſe bezahlt. 


Middling Amerikaniſche 14¼, midd⸗ 
liug Orleans 15%, fair Dhollerah 12¼ 
good middling fair Dhollerah 12¼, midd— 


ling Dholleroh 9%, Bengal 8, Oontar 
6%. om 

Stettin, 5. Februar. (St.⸗Anz.) Mei 
zen 80—88 bez., Frühjahr 84¼ bez., Roggen 
55—56, Februar 55%, G., Frühjahr 54% 
bez., Rüböl 11%, Februar 117, Br., 
April-Mai 11%, Br., 11% G., Spiritus 
16% —16¾ bez., Februar 16% Br., Früh⸗ 
jahr 1716 ¼ bez. u. Br. 

Berlin, 5. Februar. (St. Anz.) Wei⸗ 
zen loco 76 — 90 nach Qualität, bunt 
poln. 81 , weißbunt desgl. 83 % bez., 
Lieferung pr. Februar 79 , April-Mai 
79¼ — . & bez., Maj-Juni 80%, , bez., 

Roggen loco 78 —79 44, 55 U & ab 
Bahn bez., 79— 8185. 55¼½— / do., 80 
82% 561 57 & do., 81-834, 56¼— 
57 & do., pr. Februar 56¾ —Y bez., 
Febrnar⸗März 559% —Y bez., Frühjahr 
55% —55 bez., Mai⸗Juni 55% % 
bez., Juni⸗Juli 56 55¾ 2 bez., Inli⸗ 
Auguſt 54½—54 bez. 

Gerſte, große und kleine, 44—52 
Ya 1750 6 — 

Hafer loco 26—29 , ſchleſ. 28 ¼ 
böhmiſcher 27¼—28¼ % ab Bahn bez., 
pr. Februar.⸗März 28 92 bez., Frühjahr 28", 
, Br., 28 G., Maiduni 28% % Br., 


Juni. Juli 294% Br 


Erbſen, Koch vaare 56— 68 „Fut ⸗ 
r 
Nüböl loco, 11 M Br., pr. Februar 


11%, M Br., April⸗Mai 11 — 7 . 
bez, Mai⸗Juni 11% bez, 

Leinöl loco 13%, 

Spiritus loco ohne Faß 17% K bez., 
pr. Februar und Februar⸗März 17¼ — 5 
bez. u. G., / Br, April-Mai 17% — 11 „ . 
bez., U Br., da G., Mai⸗Juni 173, — 3); 
bez. u. G., 25; Br., Juni⸗Juli 18¾—.½ 
bez., 

Danzig, 6. Februar 1867. 
Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/5—126 62. 94, 97½—95, 97% weiß 100 
S; 1271294, 95, 98, 101½ 98, 100, 
102 ½ %,; 130,—151/2 4, 132—133 4 
fein 103, 105 106½ . — Weizen bunt: 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19, 
121/22½, 84, 86% — 85, 88, %, 122,23 
124,25 && 86, 89 — 89, 91 Gr, 126/27%4, 


90, 92½ 94 Gr der 85 . Yu Schffl. 
einzuwiegen. 
Roggen, 120 — 122 (3. 57--58 


Ar, 124 126 &, 59-60 Gr, 127 
128 144 601),, 61—61, 61%, Gr = 81% 
6%, preuß. Nor Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter⸗ 98,100 — 103/47 
47— 48, 49 % e 72 „. yer Shih. 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz- 102 104% 
48, 49—49%,, 5014, Gr 106 — 108 1, 
51½, 52 — 53, 54 Sr 110 ( 53½, 
54½ , p gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 
gr. Malz 105 — , 52 53 — Sr 
1071104. 53, 53 ½ —55½, 55 ½ , 112 
114/54 ½, 56 55½, 56½,57 . Yar 725 
Yr Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 27½ 30 31 Apr Yır 508, Yr 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbjen, weiße Koch 62½ — 64, 65 
He, abfallende 57 58—59 61 Hrya 9084, Yer 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus: ohne Geſchäft. 

Danziger Börſe. 
Börſenverkäufe: 

Für Weizen luſtloſe Stimmung. Die 
Zufuhr bleibt gering. Das Preisverhältuiß 
der heute gehandelten 40 Laſt fiel zu Gun- 
ſten der Käufer aus. 

Bedungen wurde: für ord. 114/15, 11683. 
im Verbande „ 485, 122/2370. bezogen ZZ 
495, 121% 72 500, 12084, bezogen ZZ. 520 
bunt: 122/236. 535, 1227. 2 555, 
125/686 A 551 ya, gut- und hellbunt: 124/ 
5, 1256, 126% im Verbande E 560, 124 
Bil. , 565, 12924, . 580, 1308. 2.595 
r 5100. Jr Laſt. 

Roggen matt 12444 2 355½ . 4910 
#6, * Laſt. 


Berliner Börſe vom 4. Februar 1867. 
Wechſel⸗Courſe vom 2, 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 144 bz 
do. 2 Monat 5 143 
Hamburg 300 Mark kurz [4 152 bz 
do. 2 Monat 4 1518 bz 
London 1 Lſtrl. 3 Monat 4 (6. 227,5 bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 80¼2 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 5 79¼ dz 
do do. 2 Monat 5 79 bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 5 56.24 bz 
Kann 100 fl. 2 Monat 3½56 26 bz 
eipzig 100 Thlr. 8 Tage 6 99% © 
do. 3 Monat 6 99 ¼8 G 
Petersburg 100 R.3 Woch. 7 90% bz 
do. do. 3 Monat 7 89 ¼ vz 


Bremen 100 Thlr. 8 Tage 4½110½ dz 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 82¼ bz 


Preußiſche Fonds. 
104% 93 


Anleihe von 1859 5 


Freiw. Anleihe 4½ 99/4 bz 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½ 99% 53 
do. von 59 4½099/ bz 
do. von 56 [4½99¾ bz 
do. von 64 4½¼(99¾ bz 
do. von 50— 52 [4 90½ bz 
do. von 53 4 90 bz 
von 62 [4 90½ vz 


do. 

Staats⸗Schuldſcheine 3½085/ bz 
Pr.⸗Anl. von 55 a 100 fe 

Kr. und Nm. Sch. 
Od.⸗DOchb.⸗Oblig. 4ů—7᷑ 
Kurz u. Neum. Pfandbriefe 3½¼79¼ bz 
do. neue 4 90% bz 
Oſtprenßiſche Pfandbriefe 3¼79¼ bz 
do 1 4 87 B 
3½78/ bz 
4 90 ¼ bz 
3½ 76% 03 
* 4 86 / bz 
do. neue 4 


do. do. 4½94¼ bz 
Preußiſche Rentenbriefe [4 91 G 


Gold⸗ und Papiergeld. 


Pommerſche Pr 


do. 05 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 
do. 


Friedrichsd'orſ113⅝1 bz Dollars 1.115,86 
Gold⸗Kronen 9. 8 0 [Sovereigus 6.23 ½bz 


Louisd'or 111 © Ruſſiſche Baku. 82 bz 
Napoleonsdorſ5. 124/463 [Poluiſche do. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: zu der, von des Fürſten zu 
Hohenzollern⸗Sigmaringen Königliche Hoheit 
beabſichtigten Verleihung des Ehrenkreuzes 
erſter Klaſſe des Fürſtlich Hohenzollern'ſchen 
Hausordens mit Schwertern an den Gene⸗ 
ral⸗Major v. Rauch, Comma ıdent der 21. 
Kavallerie-Brigade, Allerhöchſtihre Genehmi⸗ 
gung zu ertheilen. Ferner dem Kommerzien⸗ 
rath Witte zu Haidhoff bei Hamm und dem 
Fabrikbeſizer Hobrecker zu Hamm zur An⸗ 
legung des von des Kaiſers von Rußland 
Maleſtät ihnen verliehenen St. Aunen⸗Or⸗ 
dens dritter Klaſſe, dem Konſul Kaliſch zu 
Ruſtſchuck zur Anlegung des von des Sul ⸗ 
tans Maieftät ihm verliehenen Medſchidje⸗ 
Ordens vierter Klaſſe, dem aus Caſſel ge- 
bürtigen Königlich Portugieſiſchen Konſul, 
Banquier Wilhelm Schmidt zu Tunis zur 
Anlegung der von dem Bey von Tunis 
Hoheit ihm verliehenen Großoffizier⸗Deco⸗ 
ration des Tuneſiſchen Niſchan⸗Iftichari, und 
der Frau von Froelich, geb. Freiin von 
Lüttwitz, zu Ober⸗Bellmannsdorf in der 
Ober-⸗Lauſitz zur Anlegung des ihr verliehe⸗ 
nen Königlich Bayriſchen Thereſien-Ordens 
die Erlaubniß zu ertheilen. Dem Militair 
Intendanten des 3. Armee Corps Wirklichen 
Geheimen Kriegs-Rath Weidinger, bei der 
von ihm nachgeſuchten Verſetzung in den 
Ruheſtand, den Rang eines Raths 1. Klaſſe 
zu verleihen. Die Intendantur - Räthe 
Großmann und Engelhard zu Deilitair- Ins 
tendanten; den Intendantur⸗Rath Barretzki 
zum Geheimen Kriegs-Rath und Rath 3. 
Klaſſe im Kriegs⸗Miniſterium; fo wie die 
Intendantur-Aſſeſſoren Hedrich vom 7., 
Lampe vom 6., Tobiſch vom 5. und Brunn 
vom 2. Armee-Corps zu Militair-Inten» 
dantur⸗Räthen zu ernennen. 

Se. Mafeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht, den nachbenaunten Dffi« 
zieren ꝛc. Orden und Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen, und zwar: den Rothen Adler-Dr« 
den vierter Klaſſe: dem Zeug⸗Hauptmann 
Brandt beim Artillerie-Depot zu Berlin, 
dem Fortifications ⸗Seeretair Raabe zu 
Saarlouis; den Königlichen Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe: den Zeug - Lieutenauts: 
Pullwer beim Artillerie-Depot zu Minden, 
Giertz, beim Artillerie-Depot zu Stade, und 
Totzke beim Artillerie- Depot der Veſte 
Boyen, kommandirt beim Artillerie Depot 
zu Berlin, ſowie dem Fortificatious-Seere— 
tair Riba zu Coſel; das Allgemeine Ch» 
renzeichen: den Zeug-Feldwebeln: Gerbe, 
beim Artillerie- Depot zu Cöln, Oſchmann, 
beim Artillerie-Depot zu Magdeburg, Frauke 
beim Artillerie-Depot zu Erfurt, und Grad— 
wohl beim Artillerie-Depot zu Mainz, ſowie 
den Zeug-Sergeanten Albrecht bei der Ge— 
wehr-Fabrik zu Spandau, Haehnel beim 
Artillerie⸗Depot zu Poſen, Damrow beim 
Artillerie-Depot zu Berlin, Kluge beim 
Artillerie-Depot zu Spandau und Richter 
beim Artillerie-Depot zu Erfurt; ferner deu 
Wallmeiſtern Mohr zu Neiße, Keßler zu 
Coſel, Schramm zu Erfurt, Eckelt zu Glo- 
gau, Padur zu Glatz und Prochnow zu 
Spandau. 


Vermiſchtes. 
Ein Scheidungs⸗Prozeß. 
Paris, 30. Jan. Vor dem pariſer Appella— 


tionshofe kam dieſer Tage ein eigenkhümlicher 
Prozeß vor. Es handelte ſich um die Scheidung 
von zwei Eheleuten von denen die Frau 84 Jahre 
alt und der Mann etwas älter iſt. Beide lebten 
ſeit mehr als fünfzig Jahren von einander ger 
trennt; die Frau hatte ſich nämlich ungefähr im 
Jahre 1816 in ihren Geburtsort zurückgezogen 
und ſeit dieſer Zeit ihren Mann nicht geſehen. 
Es war die Frau (Madame de P.), welche auf 
Scheidung angetragen hatte; ſie ſtützte ſich darauf 
daß ihr Mann (Hr. v. P.) fie und ihre Kinder 
vollſtändig verlaſſen; bald mit dieſer bald mit 
jener Frau gelebt; von einer derſelben, die lange 
Zeit ſeinen Namen führte, ein Kind habe, für 
das er vollſtändig ſorge, ihr, da er bei dieſem 
tollen Leben ſein ganzes Vermögen vergendet, 
alle Laſten anheimgefallen ſeien, er ſie außerdem 
des Ehebruches fälſchlicher Weiſe angeklagt und 
ſich bemüht habe, ihr die Achtung und die Zu- 
neigung ihrer Kinder durch eine bedauernswerthe 
Correſpondenz zu entzieben, worin er ihre Mutter 
inſultire. Herr v. P. leiſtete dem Geſuche ſeiner 
Frau Widerſtaud. Wie er angiebt, hat er dieſelbe 
in Folge ihres ſchlechten Lebenswandels verlaſſen 
und dazu gezwungen durch Thatſachen, die ſich 
auf ganz außerordentliche und dramatiſche Weiſe 
zutrugen. Er hatte ſich 1811 mit Frau v. P., 
die außergewöhnlich ſchön war, verheirathet; die⸗ 
ſelbe gehört einer ſehr achtbaren und hochgeſtellten 
Familie an. Frau v. P., den Verführungen aus⸗ 
geſetzt, vergaß, wie ihr Gemahl erzählt, bald ihre 
Pflichten, und am 5. Juli 1816 überraſchte Herr 
v. P. feine Fran mit einem Offizier der Invaſions⸗ 
Armee, mit einem Ruſſen! Eine ſchreckliche 
Scene erfolgte; der Mann und der Geliebte 
ſchlugen ſich im Garten des Hotels auf Leben 
und Tod; kein Zeuge wohnte dem Kampfe an. 
Der Offizier wurde ſchwer verwundet. Herr v. 
P. ließ ihn nach ſeiner Wohnung bringen, nach⸗ 
dem man vorher für dieſes ſeltſame Duell irgend 
einen beliebigen Vorwand gefunden hatte Seiner 
Frau dietirte Herr v. P. hierauf ſeine Befehle. 
Unter der Bedingung, daß fie ſich in ihre Hei⸗ 
math zurückzöge, ſich ihm nie mehr nähere, wollte 
er die Sache vor der Welt verſchweigen. Zugleich 
verlangte er von ihr das ſchriftliche Geſtänduiß 
ihres Fehlers; das ganz vergilbte Papier wurde 
bei der Verhandlung vorgeleſen: „Ich erkläre, 
daß mein Mann mir das größte Unrecht vorzu⸗ 
werfen hat, und daß dieſes Unrecht die Schei⸗ 
dung zur Folge haben könnte. Ich erkläre ferner, 
daß wenn dieſe Scheidung nicht Statt findet, ich 
dieſes ſeiner Güte verdanke. Paris, 15. Juli 
1816. A. P....“ Hr. v. P. will alle dieſe 
Umſtände bis zum Tage, wo feine Frau auf Eher 
ſcheidung klagte, vor aller Welt verheimlicht ha⸗ 
ben, und läugnet aufs energiſchſte alle Thatſachen, 
di: man gegen ihn vorgebracht. Die erſten Rich⸗ 
ter ſprachen ſich zu Gunſten des Hrn. v. P. aus. 
Das Appellationsgerichte erklärte aber die beide 

Eheleute für geſchieden. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Stadtſchule wird binnen 
Kurzem eine mit 200 Thlr. dotirte katholiſche 
Giementarfehrer- Stelle vacant. Qualificirte Be⸗ 
werber wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bis zum 15. 8 er. bei uns meloen. 

Dirſchau, den 25. Januar 1867. 

Magiſtrat. 


— —— — | 
Den Maurergeſell G. Neubauerſchen 

Eheleuten Kaden e 104, Th. 21), 
einem ſehr armen aber ordentlichen Ehe, 
paare, find am 1. d. Mts. drei Kinder 
ein Knabe und zwei Mädchen geboren 
worden. 

Da der Mann während des ganzen Winters 
ohne Arbeit iſt, es alſo am Allernothwendigſten 
fehlt, ſo ergeht an Alle, welche ein Herz haben, 
die Noth ihrer Nebenmenſchen zu fühlen, und eine 
Hand dieſelbe zu lindern, die dringende Bitte, 
mit Gaben der Liebe zu helfen. Nicht nur Geld 
ſondern Betten, Wäſche, ſtärkende Speiſen und 
Getränke find hoͤchſt nöthig, um die Mutter den 
Kindern und die Kinder den Eltern zu erhalten. 
Zugleich werden diejenigen, welche gern eine 
Pathenſtelle übernehmen, herzlich und dringend 
erſucht bei der Dienſtag den 5. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr in der St. Nikolaikirche ſtatt 
findenden Taufe dieſer Kleinen gütigſt gegenwär⸗ 
tig zu ſein. 

anzig, den 2. oe 1867. 
J. Kampf, Bezirksbebamme. 
Langgarten 81. 


—— ů —— 
Das größte eleganteſte Masken Gar⸗ 
deroben, Domino's, Mönchs⸗ 


kutten, & Gefichts » Larven⸗ 
Lager, ſowie Perücken und Bärte empfiehlt billigſt 


Louis Willdorf, Ziegengaſſe b. 


Merino⸗Kammwoll⸗ 
Lat Bock Auction 


zu 
Jaſtrzembie bei Bromberg. 
Freitag, den 15. Februar 1867 Vormittags 11 
Uhr über 30 claſſifieirte Kammwolljährlingsböcke, 
ohne Beimiſchung von franzöſiſchem Blut aus 
meiner ſeit 27 Jahren rationell gezüchteten Kamm⸗ 


woll⸗Stammheerde. 
&. C. Hopp. 
Jaſtrzembie liegt 1½ Meilen von Bromberg 
vn der Bromberg-VDanziger Chauſſee. 


Zwei Fels- oder Granit-Mühlenſteine wer- 
den zu kaufen geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Anfrage 


C. Dombrowski aus Thorn. 


Jacob Goldschmidt, 
Glockenthor No. 33 


empfiehlt fein Pelz Waaren⸗Lager, da es kurz 
ei Dee 11 92 ſehr herabgeſetzten Preiſen. 
Ebenſo halte ich eine große Auswahl von 
extra feine Militair- wie Civllmützen zu 
ſehr billigen Preiſen ſtets auf Lager und. kaufe 
Marder, Zobel: u. Fuchsfelle zu den höchſten 
Preiſen. 


Jacob Goldfchmidt, Glocken. z 


Druck und Commiſſtonsverlag von e W. Wen dt in Danzig. 


10,000 Thaler ſind zur Unterſtützung deutſcher Krieger oder der 
von dem Erlöſe Aus gelegt, 


er 


derverkauf werden gegen angemeſſene 


Dad Fieſtel Loose 1 


Unwiderruflich findet die Ziehung genaı 


Looſe am 15. März 1867 ſtatt. 
Diejenigen Aufträge, die der ſtarken Nachfrage halber bis jetzt 
zur Effectuirung gelangten, finden in den nüchſten Tagen ihre Erledign 
Sämmtliche Looſe mit früheren Ziehungs-Daten verſehen, bel 


= volle Gültigkeit. 
2 Hauptgewinn: Das Bad Fiestel, vollſtäudig Schulden une 
2 4 1 ci 15 1 eg Kurgarten, ſowie eine große An 
önften Nebengewinnen, beſtehend in Pferden, Equipagen, Silberwan. 
= Staats-Prämien⸗Looſe mit eventuellen — r en en 
= fl. 300.000, 250,000, 200,000, 150,000, 50,000, 46,000, 43,000 ıc. 
S Ein Original⸗Loos koſtet 1 Thlr. Pıf. Ert. S 
& Eilf Original Looſe 10 » re 5 25 
— Gef. frankirte Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnach- I @ 
— nahme beliebe man baldigſt und nur direct an unſer Verwaltungsmitglied 12 
Herrn Albert Leutner, Schillerplatz Nr. 6 in Frank⸗( S 
= furt a. M. = 
= zu richten. — 
— .> 
5 Der Verwaltungsrath. * 
= Baron von Heimburg, L. Haarmann, 
Rittergutsbeſitzer. Qbergerichtsanw. 


Zeitungs 


werden in alle Blatter aller La 


Juſerate 
er durch die 


Expedition für Zeitungs-Amnoncen 
Haaſenſtein & Vogler, 


in Berlin, Hamburg, Frankfurt am Main und Wien, 


unter Berechnung nach den 


werden geliefert. Zeitungs⸗Verzei 


franco. 


Am 15. Februar d. J. 


findet die Ziehung des von der Regierung 
gegründeten und garantirten 


Neuen 


Staats⸗Prämien⸗Anlehens 


ftatt, welches in feiner Geſammtheit 300,000 
Gewinne enthält, worunter ſich ſolche von 3 
mal 60,000, mal 50,000, 3 mal 
45,000, 10 mal 40,000, 9 mal 35,000, 
4 mal 32,000, 10 mal 30,000, 3 mal 
25,000, 16 mal 20,000, 5 mal 18,000, 
3 mal 16,000, 9 mal 15,000, 10,000, 
6000, 5000 Fres. u. ſ. w. befinden. 

1 Loos für eine Ziehung mit Serie- und 
Gewinnnummer koſtet 20 Sgr., 4 Looſe 2 
Thlr., 9 Looſe 5 Thlr. und 20 Looſe 10 
Thlr. — Ein Loos für alle Ziehungen gül- 
ee einen Treffer erhalten muß, koſtet 

r. 
Der Preis der Looſe iſt ſo billig als 
I möglich geſtellt, damit ſich Jedermann an 
der erwähnten Ziehung betheiligen kann. 
Gefl. Beſtellungen werden gegen Einſen⸗ 
dung des Betrages oder Poſlnachnahme 
prompt ausgeführt. Pläne und Gewinnliſten 
werden den Theilnehmern franco und unent⸗ 
geldlich überſandt. 
Briefmarken und Coupons werden in 
Zahlung genommen. 


Heinrich Dad. 


in Frankfurt a. M. 


Die neueſte Conſtruetion von Brenn-Apparaten 
deren Fabrikat von vorzüglicher Reiuheit 
und Güte ift, Starke: 88 bis 90 % nach Tralles' 
Rectifizier⸗Apparate, Fabrikat 94 bis 96 7 nach 
Tralles liefert, bei einer eleganten und höchſt ſo⸗ 
liden Arbeit und zu den billigſten Preiſen, die 
Fabrik von 
A. Horstmann, br. Stargardt. 
— 


Friſche Lein- und Rübkuchen 


2 2 
empfehlt Th. Fried. Jantzen, 
Hunde- u. Matzkanſcheng.-Ecke 97. 

Ein Reiſender, welcher die Danuf.r und Kurz⸗ 
\ waaren⸗Brauche, ſowie bie Kundſchaft kennt. 
gegen hoh. Geh., ebenſo ein Commis mit hoh. 
Salair u. fr. Stat. gewünſcht. Br. Off. durch 
das Burzau von Friedr. Walter in Cöln, 
Tempelſtraße Nr. 7. 


Conceſſionirte 


Privat⸗Entbindungs⸗Auſtalt 
in Mainz. 

Dieſes ſeit Jahren beſtehende Inſtitut bletet 
alle Garantie ſorgfältiger Behandlung, Geheim⸗ 
niß, billige Bedingungen. Proſpecte erkheilt Julie 
ces Direktorin, Neue Käſtrich 14. Walpoden⸗ 

raße. 


Bühm., türk. und Chata⸗ 
rinen⸗Pflaumen, Sitten 


Aepfel, ital. Prunellen, ſowie Moskauer Zucker. 
ſchoten offerirt ſchön und preiswürdig 


Carl Marzahn, Langenmartt 18. 


— 


l riginal⸗Preiſen ſtets prompt und discret b 
Das Burcau bietet den Inſerirenden Ella des Porto und der 5 
waltung, auch bei a Mel 


üh⸗ 


nit den üblichen Rabatt. Belagblätter 
2 5 — eine 
inzwiſchen eingetretenen Veränderungen vervo 


jeder neuen Auflage nach den 
Tacndig und rectificirt, gratis u. 


— nnr 


2 
Mit Allerhöchſter Approbation. 


Stollwerck'ſche Bruſt-Bonbons 


uach der Compoſition des Kgl. Medieinal⸗Collegi⸗ 
ums unter Vorſitz des Kgl. Geh. Hofrathes u. 
Profeſſors Dr. Harleß, find echt zu haben a 14 
Kr. per Paket mit Gebrauchs⸗Auweiſung in Dan- 
zig bei Albert Neumann, Langenmarkt 38, und 
bei F. E. Gi Heiligengeiſtgaſſe 47; in Beh- 
5 in Cohn, 8 : us bei % 
5 eustadt bei H. randenb 
Stargardt bel Alb. Rauch. * ie 


55 A 0 re ENT) S mm 9 1117..9 „um 


—. 
Ein zuverläſſig ſicherer und anſtändiger Mann 
von außerhalb wird z. ſofort. Antritt oder z. 
1. April e. als Aufſeher u. Banmateralien-Bere 
walter z. engagiren geſucht. Se ee erfor» 
5 9 RL ee 5 * N. G. K. Hoff ertheilt 
au ortofreie nfrage Hr. * * ffma 
in Berlin, Kolſerllraße d. A mr. 


B 75 7 

in zwei preis ruchreis 
preiswürdigen Sorten, empfiehlt, bei 

en billigſt, ausgewogen das Pfd. 1/ und 


Carl Marzahn, Langenmarkt 18. 


Tür ein Samengeſchäft ſucht man thäti 

Agenten, Frankirte Aae ell uur 
C. F. 4 befördert die Annoneen⸗Expedi⸗ 
tion der Herren Sachſe & Co. in Leipzig. 


Angemeldete Fremde am 5. Februar 1867. 


Hotel zum Kronprinzen. Die Herren: Gutsbeſ. 
v. Fiedler a. Pr. Stargate Görtz a. 450. 
biſſau, Gutspächter Wilske a. Thorn, Eſſen⸗ 
bahn⸗Contri leur Embacher a. Breslan, Kaufl. 
Eyck a. Elbing, Schmidt a. Dresden, Otto 
a. Berlin. 

Walters Hotel. Die Herren: Gutsbeſ. Lechelin a 
Alt⸗Döllſtädt, Landwirth Otto . gente 
Kaufl. Schüler, Steinbrecher u. Salomon a. 
Berlin, Wilke a. Pillau, Zimmermſtr. Schwan⸗ 
hauſen a. Heppens. 

Hotel de Berlin. Die Herren: Rittergutsbeſitzer 
v. Bernuth a. Kamlau, Gutsbeſ. Krauſe a. 
Nichs b. Königsberg, Kaufl. Krakauer und 
Schwarzbach a. Hamburg, Uhtoff a. Leipzig, 
Jeſchinski a. Halberſtadt, Michelſohn u. Lach⸗ 
mann a. Berlin. 

Hotel du Nord. Die Herren: Lients, im 1. Leib⸗ 
Huſ.⸗Regt. Nr. 1, vn z Schachten und Vogel 
a. Pr. Stargardt, Ritiergutsbeſ. Täubner 
nebſt Gem. a. Bomben, Rentier Fröhlich a. 
Berlin, Director der Berl. Omnidus⸗Geſell. 
ee u. Director Buſch aus Berlin, 
Kaufm. Krakowski a. Königsberg. 


Stadttheater zu Danzig. 


Donnerſtag, den 7. Febzuar. (P. Abonnem.+ 
Vorſt,) Zum eilften Male: Die alte Schachtel. 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten und 8 Vildern 
nach einem Stoffe von O. Berg, frei bearbeitet 
von E. Pohl, Muſik von Bial, 


Berichtigung. 

In der No. 29 ſtehenden Todesanzeige der 
Frau Forſtmſtr. Arendt foll g ftatt Marienburg 
n und ſtatt Jegerskezen „Imgersleben 

eißen. 3 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


